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Grußwort Theo Palm
Kirmes in Geisfeld vom 26. - 29.04.2019

Wanderverein
- Jahreshauptversammlung 2019

Neujahrskonzert des Jugendorchesters
Nicht schön, aber nützlich

Menschen im Dialekt
Traktoren älteren Baujahres in Geisfeld

Im Wald und Flur - Em Waal on Flua
Unsere zugezogenen Geisfelder

Hätten Sie`s gewusst…
Ein Nachruf
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Zeichnung: E. Ernst / Geisfeld

POLITIK

MITBESTIMMEN

Bei der Europawahl

am 26.05.19 kommt

es auf jede Stimme

an!

 Liebe Geisfelderinnen,
 liebe Geisfelder,

nach dem Winter, der ja in
Wirklichkeit gar keiner war und
den nassen, stürmischen Tagen,

freuen wir uns doch alle auf ein
schönes Frühjahr und die
Aktivitäten in unserem Dorf. Das
Kirchenkonzert unseres
Musikvereins, das auch noch
durch das Mitwirken des
Gesangvereins Rascheid zu einem
besonderen kulturellen Erlebnis
wurde, möchte ich hier besonders
hervorheben. Die erste Weinprobe
unserer Frauengemeinschaft hat
sehr viele Gäste in unser
Bürgerhaus gebracht und wird
somit nicht die letzte gewesen
sein.

Als nächstes steht unsere
Kirmes an. Sie findet wieder, weil
sie so gut angenommen wurde, in
und um das Bürgerhaus statt.
Ganz besonders sei auch hier zu
erwähnen, dass die
„Anwanderung“ des
Erholungsgebietes Hochwald

am Kirmessamstag hier in Geisfeld
stattfindet. Es werden ca. 200
Wanderer erwartet, die sich ab
09:00 Uhr am Bürgerhaus
einfinden. Nach der Begrüßung
geht die Wanderung an den

Papageien vorbei durch die Sittich
zu unserer Grillhütte. Dort wird
durch unsere Frauengemeinschaft
ein Frühstück vorbereitet. Nach der
Stärkung geht die Tour durchs
Speicherbachtal und dann durch
die Nauwiese wieder zurück zum
Bürgerhaus. Unser Sportverein, der
auch in diesem Jahr die Kirmes
ausrichtet, bietet dann am
Bürgerhaus ein deftiges
Mittagessen an, damit die
Wanderer und unsere Gäste hier
den Tag ausklingen lassen
können.

So bleibt mir nur noch, uns
schönes Wetter und ein paar
erholsame Stunden an der Kirmes
zu wünschen.

Euer Ortsbürgermeister
Theo Palm

Foto: R.einhard Reinders
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 Leben im Dorf

 Kirmes in Geisfeld vom 26. - 29.04.2019
Der Sportverein Geisfeld richtet auch in 2019 die Kirmes

in Geisfeld aus. Wie bereits im vergangenen Jahr findet die
Kirmes im Bürgerhaus und auf dem Bürgerhausvorplatz statt.

Geisfelder Kirmes 2019 – Festprogramm
Freitag, 26.04.2019

19:00 Uhr Traditioneller Fassanstich durch
    Bürgermeister Theo Palm

21:00 Uhr Kirmes-Disco im Bürgerhaus
Samstag, 27.04.2019

09:30 Uhr Anwanderung des
                          Vereins „Erholungsgebiet Hochwald“ in
    Geisfeld

17:15 Uhr Festgottesdienst mit Feier der
    Jubiläumskommunion in der Pfarrkirche
    Rosenkranzkönigin

20:00 Uhr Kirmesfeierlichkeiten am und im Bürgerhaus
Sonntag, 28.04.2019

10:30 Uhr Frühschoppen
14:00 Uhr Buntes Kirmestreiben
   Kaffee und Kuchen im Bürgerhaus
16:00 Uhr Kirmeskonzert mit dem Musikverein Geisfeld

Montag, 29.04.2019
16:00 Uhr Kirmesausklang und Hexennachtfeier

Für das leibliche Wohl ist bestens gesorgt. Am
Kirmessonntag erhalten Sie im Bürgerhaus Kaffee und Kuchen.
Der Sportverein Geisfeld freut sich auf Ihren Besuch und
wünscht Ihnen ein paar angenehme Stunden auf der Geisfelder
Kirmes.

Autor: Uwe Cronauer

 Wanderverein

 Jahreshauptversammlung 2019

Auf der Jahreshauptversammlung am 23. März standen
turnusgemäß Neuwahlen an. Schatzmeisterin Andrea Räsch
wurde durch den Kassenprüfer Roland Brosius eine
übersichtliche als auch sorgfältige Kassenführung bescheinigt.
Ebenso konnte man den Wanderwarten Alfons Weber, Erwin
Ludwig und Helmut Philippi für gelungene 10
Wanderplanungen (insgesamt wurden von 144 Teilnehmern
61,5 km zurückgelegt) ein großes Lob aussprechen.

Krönung der vergangenen Wandersaison war die
Ausflugstour nach Bullay, die von zahlreichen Mitgliedern als
äußerst gelungen angesehen wurde. Weitere Höhepunkte

waren der Besuch des Holzmuseums Weiperath und die
Überquerung der Geyerlei-Hängebrücke.

An allen Wanderungen teilgenommen haben Helmut
Philippi und Gilbert Harig. Nico Harig, Alfons Weber und Arnold
Nisius waren neun Mal auf Tour. Acht Mal dabei waren Theresia
Bremer, Usa Harig, Erwin Ludwig sowie Marlies Waschbisch.

Zum Abschluss der Versammlung wurden Ottilie Trösch
für 175 und Thea Weber für 50 geleistete Wanderungen geehrt.

Der neu gewählte Vorstand wird nunmehr von Tanja
Thömmes als 1. Vorsitzende geleitet. Ebenfalls neu im Gremium
sind Carina Cronauer und Jörg Palm.

Letztendlich wurde Anita Harig, die den Verein 17 Jahre
geführt hatte, aus ihrem Amt verabschiedet.

Im laufenden Jahr sind wieder zahlreiche Touren angesagt,
wobei der Besuch des Feller Bergwerks sowie die Tour am
"Quinter-Baumweltpfad" herausragen.BL
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Fotos und Autor: Edwin Pink
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 Musikverein

 Willkommen 2019! – Neujahrskonzert des
 Jugendorchesters

In Geisfeld hat man schon viel von den Musikerinnen und
Musikern des Jugendorchesters gehört. Und bei jedem Auftritt
konnten sie ihre Zuhörer schon nach wenigen Takten
begeistern.So entstand Ende des letzten Jahres spontan die
Idee, ein Konzert zu geben und damit musikalisch in das neue
Jahr zu starten.

Unter Berücksichtigung der Musikwünsche der
Jugendlichen stellte Andreas Bach ein vielfältiges Programm
zusammen.

Bei klassischen Klängen wie der Wilhelm-Tell-Ouvertüre,
Filmmusik aus Harry Potter und Disneys „Die Schöne und das
Biest“ oder Jacob de Haans „The Universal Band Collection“
genoss das Orchester die volle Aufmerksamkeit des Publikums.
Mit „Clarinando“ - für zwei Klarinetten und Orchester -
begeisterten Emma Knop und Luna Thömmes die
Konzertbesucher mit ihrem Solo. Die Auswahl der Stücke hatte
für jeden Geschmack etwas zu bieten.

Corinna Backes moderierte in bekannter Weise kurzweilig
und humorvoll durch das Programm.

Insgesamt war es ein schöner Abend und ein gelungener
Start ins Jahr.

Autor: Andrea Harig

 Leben im Dorf

 Nicht schön, aber nützlich

So mancher Zeitgenosse mit Sinn für Ästhetik wird sich
an dem Anblick unserer verdorrten Blühwiese und –streifen
stören. Aber wir wollen die Pflegemaßnahmen auf das
Mindeste beschränken, denn in den abgestorbenen
Pflanzenstängeln können einige Insektenarten überwintern.
Außerdem können dort Wildbienen ihre Brutzellen anlegen
und die Fläche dient z. B. Vögeln als Nahrungs- und
Deckungsraum. Der ökologische Wert der Flächen wächst mit
den Jahren. Eine „aufgeräumte“ Fläche wäre tot! Freuen wir
uns deshalb auf den Sommer, wenn es wieder blüht!

Quelle: www.bluehende-landschaft.de

 Warum wir wieder mehr Dialekt sprechen
 sollten…

Natürlich haben wir früher mehr Dialekt gesprochen, aber
warum geht uns so einiges am Wortschatz verloren? Hat es
den Anschein, dass jemand der Platt spricht, nicht intelligent
ist? Nein, das ist nämlich nicht der Fall.

Der Sprachwissenschaftler Prof. Horst Haider Munske
macht hierzu folgende Aussage: „Niemand trainiert heute einen
Dialekt ab. Die Fähigkeit, Dialekt zu sprechen, geht aber
verloren, wenn sie nicht genutzt wird." Er weist darauf hin, dass
es für ein Kind in der Regel kein Problem ist, mehrere Sprachen
zu lernen. Vor allem dann nicht, wenn diese Sprachen mit
bestimmten Sprechern verbunden sind. Es besteht also keine
Schwierigkeit, auf der Straße und im Schulhof Dialekt zu
sprechen, mit den Eltern und während des Unterrichts aber
auf das Hochdeutsche zurückzugreifen. Wer eine Mundart
beherrscht, verfügt über einen größeren Wortschatz, kennt
mehrere Begriffe für ein und dasselbe. Vereinfacht gesagt, ist
das Gehirn, wenn es in Kindesalter Dialekt lernt, schon daran
gewöhnt, dass etwas völlig verschiedene Wörter zugeordnet
bekommt.

„Früher war der Hauptgegner der Dialekte die Schule. Das
hat sich gewandelt. Heute sind eher die Eltern die Gegner, weil
sie für ihr Kind Nachteile befürchten“ so Professor Munske.
Ob etwas gesellschaftlich von Vorteil ist oder nicht, wird sozial
bestimmt. Es kann also durchaus sein, das das Platt
„unvorteilhaft“ ist, einfach, weil es die Menschen als
unvorteilhaft ansieht und so deklariert.

Eltern, die starken Dialekt sprechen, sollen und brauchen
sich also nicht verbiegen. Wichtiger ist es, authentisch zu
bleiben. Munske geht sogar so weit, Eltern zu empfehlen, gezielt
Dialekt mit ihren Kindern zu sprechen. "Sonst geht er unter.
Nur der natürliche Spracherwerb des Dialekts sichert ihm die
Zukunft." Wenn diese Eltern ihren Kindern zusätzlich den
Zugang zum Hochdeutschen leicht machen, ihnen zum
Beispiel regelmäßig vorlesen, dann fördern sie ihren
Nachwuchs optimal. Sie sichern also nicht nur dem Dialekt
die Zukunft, sondern auch ihren Kindern.

Der Dialekt ist ein Teil der persönlichen Identität. Er schafft
ein Bewusstsein von Gemeinschaft, Zusammengehörigkeit
und Heimatverbundenheit. Der Germanistikprofessor
Karl-Heinz Göttert stellt sich übrigens die Frage, wie es
überhaupt um die Zukunft der Dialekte bestellt ist. Sein Fazit
lautet ganz eindeutig: Die Mundarten bleiben uns erhalten -
nicht zuletzt, weil wir uns in unserer globalisierten Welt nach
ein bisschen Heimat und Zugehörigkeit sehnen.

Platt macht schlau! Platt ist Heimat! Und das ist
wissenschaftlich bewiesen. Deshalb: „Losst us stoullz sayn! Mia
sproochen Gäschelder Platt! Un mir lossen uns dat net hollen!
Dajeeh!“

Autor: Bärbel Reinders
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 Hätten Sie`s gewusst…

 … dass noch der ein oder andere Traktor
 älteren Baujahres in unserem Dorf existiert,
 und nach wie vor auch noch gefahren
 wird?!

Güldner G 30 von Ludwig Eiden
Hersteller: Linde Eismaschinen Werksgruppe Güldner
Technische Daten:
Baujahr 1965, Bauzeit des Modells von 1963 bis 1969, gebaute
Stückzahl 8810 Stück.
Güldner stellte 1962 seine völlig neu entwickelten, rotlackierten
Schlepper der G-Reihe vor. Der G 30 erwies sich als das meist
verkaufte Modell dieser Reihe.

Luftgekühlter Dreizylinder Güldner Motor 3 L 79 mit 2356
cm3 Hubraum und 30 PS Leistung bei 1800 U/min; verblockt
mit ZF-Getriebe A-208; 8 Vorwärtsgänge und 4 Rückwärtsgänge;
Motorzapfwelle mit 540 und 1000 U/min; zweistufige Kupplung:
1. Stufe für den Fahrantrieb, 2. Stufe für die Motorzapfwelle,
Hydraulikpumpe und Mähantrieb; Hydraulik-Kraftheber mit
Bosch Regelhydraulik; Trommelbremsen für Fußbremse,
Einzelradbremse und getrennte Feststellbremse. Die beiden
Hebel für die Gangschaltung befinden sich in der Lenksäule
unterhalb des Lenkrades (Lenkradschaltung) und erlauben
einen freien Fußraum vor dem Fahrersitz.
Zur Geschichte:

Gekauft wurde der Traktor von meinem Vater, Werner Eiden,
1965 bei der Firma Stichel in Trier. Mit zusätzlichem Fritzmeier
Verdeck betrug der Kaufpreis ca. 16.000,- DM.  Der G 30 konnte
in einer 20 km/h oder einer 30 km/h Version erworben werden.
Dieser Traktor wurde in der 20 km/h- Ausführung gekauft, da
mein Vater für die 30 km/h Version nicht die erforderliche
Führerscheinklasse besaß. Inzwischen verlangte die
Straßenverkehrsordnung auch bei Traktoren einen
Fahrtrichtungsanzeiger. Eine Warnblinkanlage wurde erst 1973
zur Pflicht und musste nachgerüstet werden. Im Jahr 1975
verlangte die landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft die
Nachrüstung eines Überrollbügels für alle in der Landwirtschaft
eingesetzten Traktoren.

Während die in den 1950er Jahren gebauten
Kleinschlepper in erster Linie die Zugtiere in der Landwirtschaft
ersetzten, begann in den 1960er Jahren bei den Traktoren die
Entwicklung hin zum universal einsetzbaren Fahr- und
Antriebsgerät. Der Industrie war es gelungen, sich auf ein
einheitliches Ankupplungssystem am hydraulischen Kraftheber
zu einigen: Das Dreipunktgestänge mit seinen, an die
PS-Leistung angepassten, verschiedenen Kategorien. Die
unterschiedlichen Anbaugeräte der zahlreichen Hersteller
konnten nun problemlos mit jedem Schlepper verbunden

werden. Auch die Entwicklung bei den Anbaugeräten brachte
permanent neue und spezialisierte Arbeitsgräte auf den Markt,
die zeit- und kräfteraubende Handarbeit in der Landwirtschaft
ersetzten oder deren Erledigung beschleunigte. Die vielseitigen
Anwendungsmöglichkeiten der Traktoren verlangten jedoch
nach höheren PS-Leistungen.

Seinerzeit waren die Lebensmittelpreise für die
Landwirtschaft noch weitgehend auskömmlich, EU-Fördermittel
noch ein Fremdwort. Die staatliche Unterstützung der
Landwirtschaft in Deutschland beschränkte sich auf eine
steuerliche Vergünstigung für den in der Landwirtschaft
eingesetzten Diesel (Gasölverbilligung) und eine
KFZ-Steuerbefreiung für landwirtschaftliche Fahrzeuge (grünes
Nummernschild). Die Erfolge der Wirtschaftswunderjahre Ende
der 1950er Jahre waren auch in Geisfeld angekommen. Es
herrschte eine gewisse Aufbruchsstimmung. Man konnte sich
neue Anbaugeräte zwar leisten, musste diese aber auch
aufbewahren. Die beengten Hof- und Gebäudeflächen im Dorf
reichten jedoch oft nicht einmal um das geerntete Stroh in den
Scheunen aufzubewahren. So wurde das Getreidestroh vielfach
in großen Strohstapeln (Streegopen) auf den ortsnahen Feldern
zwischengelagert und so manches Anbaugerät wartete, am
Feldrand abgestellt, oft vom Grünbewuchs überwuchert, auf
seinen nächsten Feldeinsatz.
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Fotos: Hans-Werner Eiden, 1977



Bildunterschrift zu Bild 1 u. 2:
Güldner G 30 von 1965 mit dem 1966 erworbenem

Ladewagen „Ladeblitz“ der Firma Strautmann. Das Heu wurde
noch lose, nicht in Hochdruckballen gepresst, geerntet. Das
Gras wurde zuvor mit dem Mähbalken gemäht, mit dem
Kreiselwender der Firma Fahr mehrfach gewendet, mit der
„Spinne“ in Schwaden gerollt und vom Ladewagen
selbstständig aufgeladen. Die mühsame Handarbeit bei der
Heuernte hatte ein Ende. Auf dem Hof vor der Scheune legte
der Ladewagen seine Ladung schubweise ab. Ein
leistungsfähiges Heugebläse beförderte das Heu auf den
Heuboden in der Scheune. In Geisfeld verbreiteten sich diese
Heugebläse in der zweiten Hälfte der 1960er Jahre derartig
zahlreich, dass der Stromversorger RWE das Leitungsnetz im
Ort verstärken musste. Die von Elektromotoren mit 10 bis 25
PS angetriebenen Gebläse erforderten eine zusätzliche
Hochspannungsleitung und einen zweiten Transformator im
Ort.

G30 mit dem gleichaltrigen „Schwingsiebroder“ der Firma
Kuxmann für die Kartoffelernte. Beide sind auch heute noch
für den Hobby-Kartoffelanbau geeignet.

G30 mit seiner rein analogen Technik zeigt auch bei modernem
Anbaugerät seinen Gebrauchswert.

In der zweiten Hälfte der 1960er Jahr zeigte die
Zulassungsstatistik einen ständigen Rückgang der neu
zugelassenen Traktoren - eine Entwicklung, die bei allen
Traktorenherstellern zu spüren war. Viele kleinere Hersteller
verschwanden vom Markt. Die qualitativ hochwertige und
präzise Teilefertigung bei der Motorenherstellung machte den
Güldnermotor zu teuer. Andere Firmen, die ihre Motoren bei
Güldner kauften, fielen aus. Ende der 1960er Jahr stellte dann
auch noch der Getriebezulieferer ZF die Herstellung von
Schleppergetrieben für Schlepper unter 80 PS ein. Folgerichtig
entschied die Firma Linde den Motoren- und Schlepperbau
1969 zu beenden. In dem Aschaffenburger Güldner-Werk
baute man fortan ölhydraulische Geräte wie Stapler und andere
Flurförderzeuge. In diesem Marktsegment hat sich Linde bis
heute seinen guten Ruf bewahrt.

Autor: Ludwig Eiden

 Leben im Dorf

 Im Wald und Flur - Em Waal on Flua

Äjasteck    Löwenzahn
Fichtenmippcher   Tannenzapfen
Baurefraamensch   Bauersfrau
Bibbcher     Küken
Boua     Bauer
Bunnes     Rindvieh
Erpan     Erdbeeren
fuawerken     an etwas arbeiten
Goopen     Haufen
Howwer(streeh)    Hafer(stroh)
Knäppcher     Knospen
Kromperesteck   Kartoffelfeld
Mill      Mühle
Wäz      Weizen
Vol       Vogel
Zenna      Zentner
Wehlen      Heidelbeere
Scheia      Scheune
Scheiapoat    Scheunentor
Schläiter     kleiner Holzsplitter in der Haut
Rommeln     Futterrüben, Zuckerrübe
Haai     Heu
Greescheln    Stachelbeeren
Hihna     Hühner
Kaapes     Sauerkraut
Keeschen    Kirschen
Mest      Mist
Peedschi    Pfad
Ploch     Pflug

Autor: Bärbel Reinders
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Foto: Hans-Werner Eiden, 2015

Foto: Albert Schneider, 2008
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 Leben im Dorf

 Unsere zugezogenen Geisfelder

Seit wann lebt Ihr in Geisfeld?
Wir sind im Oktober 2010 nach Geisfeld gezogen.

Warum die Ortsgemeinde Geisfeld?
Andreas und Jessica haben lange nach einem passenden
Haus gesucht. Das Haus Auf der Reisheck hat sie dann auch
wegen der Lage im Ort überzeugt, denn hier kann man die
Kinder auch einfach mal draußen laufen lassen.

Was gefällt Euch in Geisfeld?
Dass man mit den Menschen unkompliziert ins Gespräch
kommt und mitten im Ort ein schöner, großer Spielplatz liegt,
der viele Möglichkeiten bietet.

Was kann man in Geisfeld verbessern?
Ein kleiner Laden wäre toll.
Der Basketballkorb auf dem Spielplatz könnte nochmals in
Schuss gebracht werden.

 Unsere zugezogenen Geisfelder

Seit wann lebt Ihr in Geisfeld?
Wir leben seit Juli 2012 in Geisfeld.

Warum die Ortsgemeinde Geisfeld?
Yvonne und Luc waren auf der Durchreise und haben zufällig
in Geisfeld übernachtet. Nach einem Spaziergang rund um
Geisfeld war die Entscheidung gefallen, hier ein Haus zu kaufen.

Was gefällt Euch in Geisfeld?
Die Atmosphäre in Geisfeld, die gute Nachbarschaft und der
Kontrast zur Stadt.

Was kann man in Geisfeld verbessern?
Ein kleiner Laden mit angeschlossenem Café wäre eine
Bereicherung.

Autor/Fotos: Stefan Eli
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Hätten Sie`s gewusst…

 „Der falsche Schwur“

In früheren Jahren war zwischen den Dörfern Geisfeld,
Rascheid und Hermeskeil ein großer Streit ausgebrochen. Man
konnte sich nicht einigen, wem der große Wald hinter
Königsfeld gehören sollte. Es kam zu einem Prozess an Ort
und Stelle.

Nun hätten die Hermeskeiler den schönen Buchenwald,
der für den Beinamen für Abtei verantwortlich ist (Buchwald),
zu gerne behalten. Darum griffen die Hermeskeiler Schöffen,
als sie einen Eid ablegen sollten, zu einer List. Jeder von ihnen
legte sich Erde aus seinem Garten in die Schuhe und einen
Esslöffel unter den Hut. Dann traten sie vor das Gericht und

schworen also: „So wahr wir den Schöpfer (Löffel) über uns
haben,  so stehen wir auf Hermeskeiler Grund und Boden!“
Daraufhin wurde der Wald Hermeskeil zugesprochen.

Später aber wurde der Betrug offenbar und es kam zu
einem neuen Prozess, bei dem der Wald unter die drei Dörfer
geteilt wurde. Weil der Richtspruch im ersten Verfahren auf
einem Irrtum beruht hatte, nennt man den strittigen Wald seit
der Zeit „Das Irrtum“ (auf Gäschelder Platt „Eeadem“). Und ich
bin mir ziemlich sicher das jeder Gäschelder schon einmal,
wenn auch unbewusst, auf dem Weg nach Hermeskeil daran
vorbeigefahren ist. Der besagte Wald grenzt nämlich an die
heutige K97, die Landstraße vom Forsthaus Königsfeld in
Richtung Hermeskeil.

Quelle: Buch "Geisfelder Ortskunde"
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In unmittelbarer Nähe der Simonsmühle, unterhalb des
Bahndammes, ragt ein zwei Meter hohes Sandsteinkreuz
empor. Mittlerweile ist das kunstvoll gehauene Kreuz
freigestellt und gut sichtbar. Auf dem Kreuzstamm ist ein Herz
herausgebildet, darunter eine Nische eingeschlagen. Der
Korpus ist nicht mehr vorhanden. Die Familie Simon hat dieses
Kreuz bis zum Verkauf der Mühle an einen Privatmann stets
gepflegt und geschmückt.

Nach Unterlagen aus dem Geisfelder Pfarrarchiv wurde
diese Kreuz 1757 von dem Geisfelder Jungpriester Harig, der
im Saarland tätig war, errichtet.

Seine Primiz stand damals bevor. Sein Vater, ein
Fuhrunternehmer, der für die Schmelze Röderbach arbeitete,
wollte sich das notwendige Geld für die bevorstehende Feier
bei seinem Arbeitgeber leihen. Leider traf er den Besitzer der
Eisenschmelze nicht an, und unverrichteter Dinge musste er
wieder nach Hause gehen. Zwischen Dhronecken und Geisfeld,
in der Nähe der heutigen Simonsmühle, die damals noch nicht
stand, wurde er in der Dunkelheit überfallen und übel
zugerichtet. Als der Räuber kein Geld bei ihm fand, ließ er ihn
in seinem Blut liegen. Als man den Man später suchte und
fand, war er bereits verstorben.

 Das Ämeskreuz

Auf der Gemarkung „Deichelt“ am Fußweg nach Malborn,
steht ein ziemlich neues Eichenkreuz, das zwei Privatleute
aufgestellt haben. An dieser Stelle stand bereits seit 1871 ein
Kreuz, das mehrmals erneuert wurde, aber seit Jahre verfallen
und verschwunden war.

Es trug eine Inschrifttafel: „Errichet von Mathias Breidt aus
Geisfeld, zum Dank gegen Gott für den Schutz im Feldzug
1870/71“. Mathias Breidt nahm damals an dem Feldzug gegen
Frankreich teil. Als er gesund zurückkehrte, ließ er dieses Kreuz
errichten, das nach seinem Hausnamen Ämeskreuz genannt
wurde.

Quelle: Aus dem Hochwald – Wegkreuze und
Gedenksteine – Arbeitskreis Heimatkunde im Bildungswerk
Johanneshaus, Hermeskeil – Autor: Kurt Bach / Fotos: Reinhard
Reinders

 UNVERGESSEN - Nachruf

Wir erinnern uns in den letzten Tagen daran, dass im März
des vergangenen Jahres unser Redaktionsmitglied Helmi
Kolz für uns alle plötzlich und unerwartet verstorben ist.

Helmi wir vermissen dich schmerzlich, du fehlt uns.

Die Mitglieder der Redaktion

 Sonstiges

 Fototreff in Geisfeld - am 03.05.2019 um
 19.30 Uhr in der Pension Roswitha

Der Frühling ist da!  Wir Geisfelder haben das Glück in
der wunderschönen Hochwaldregion zu leben, welche selbst
in unserer unmittelbaren  Umgebung schon eine enorme Fülle
an „sehenswerten“ Fotomotiven bietet. Waldemar André und
Reinhard Reinders (beides ambitionierte Hobbyfotografen)
planen daher jetzt einen Fototreff in Geisfeld, welcher sich wie
folgt beschreiben lassen könnte: zwanglos, ambitioniert,
neugierig, unternehmungsfreudig, wissbegierig. Wer jetzt Lust
bekommen hat bei diesem „Fototreff“ mitzumachen (auch mit
dem Handy kann man tolle Fotos machen!) schreibt uns
einfach eine E-Mail an:  info@geisfeld.de, damit wir das erste
Treffen am 03.05.2019 um 20.00 Uhr in der Pension Roswitha
planen können. Bis dahin „Allzeit gut Licht!“

Autor: Reinhard Reinders
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 April

14. Apr, 11.00 Uhr Seniorentag im Bürgerhaus

26.-29. Apr Kirmes am Bürgerhaus mit dem SV Geisfeld

 Mai

05. Mai Wanderung "Wallfahrt nach Banneux"

19. Mai Wanderung „Zwei-Täler-Weg Weiskirchen“

 Juni

16. Jun Wanderung „Baum-Welt-Pfad Ehrang/Quint“

 Juli

28. Jul Wanderung "Wanderung Kirmes Rascheid"

 August

07. Aug, 15.00 Uhr Grill Nachmittag – am Bürgerhaus

17. Aug Wanderverein „Ausflug/Tagesfahrt“

September

01. Sep, 10.00 Uhr Knollenfest im Bürgerhaus

22. Sep Wanderung „Rund um Geisfeld (Grillhütte)“

Oktober

03. Okt, 10.00 Uhr Kelterfest am Bürgerhaus

20. Okt Wanderung „Forsthaus Sternfeld-Misselbach“

November

02. Nov, 17.00 Uhr Familienabend und Gedenkgottesdienst mit dem MV Geisfeld

09. Nov, 17.30 Uhr St. Martinsumzug: Start in unserer Pfarrkirche „Rosenkranzkönigin“

17. Nov Wanderung „Rundwanderweg bei Ollmuth“

20. Nov, 15.00 Uhr Elisabethenfeier, Bürgerhaus

24. Nov Basar der Bastelfrauen

30. Nov Nikolausmarkt am Bürgerhaus

Dezember

11. Dez, 15.00 Uhr Adventsfeier, Bürgerhaus

15. Dez Wanderung „Rundwanderweg bei Mandern“

 BLICKPUNKT Geisfeld  - Wir über uns
Das Redaktionsteam: Uwe Cronauer, Josef Eiden, Stefan Eli,
Jörg Palm, Bärbel Reinders, Dorothea Wagner, Reinhard Reinders.
- Sie möchten IHRE VERANSTALTUNG melden?
- Sie haben Anregungen und/oder Kritik
  bzw. hätten Lust, die nächste Ausgabe mit zu gestalten?
- Sie benötigen noch einige Exemplare dieser Ausgabe?
Bitte wenden Sie sich an:  Jörg Palm, Tel.: 06586 / 992759,
E-Mail: blickpunkt@geisfeld.de

Zeichnung: E. Ernst / Geisfeld


